Mittwoch, den 7. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


zu ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Abonnem Es Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
en ni 7 5 er Expedition = - BE Sn Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs. u. Annonc.-Bür. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten . — In Breslau: Louis Stangen. 


W Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 2 In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 
Telegraphiſche Depeſchen. als Miniſter, wie als Mitglied des Landsthings Erfahrungen müßten den Glauben an ſolche mit 
München, Dienſtag 6. Jannar rathe er der Verſammlung ab, mit außerhalb ihres | Zuverſicht über den Gang der künftigen Entwickelung 
Gutem 2 Ar ö Berufskreiſes liegenden politiſchen Verhandlungen ſich] aufgeſtellten Deductionen in etwas erſchüttert haben. 


Vernehmen nach i i 
a h ift die neue Antwortsnote a g a a 4 
nach Berlin abgegangen. 5 derſelben wird Seitens zu beſchäftigen; dies könnte leicht bewirken, daß an⸗ 


der baieri ; 8 dere beſon Verſammlun ich ei iches Recht 
Berti der Handen eee r ar 16 = Ps ers 1 . ee fr 
und darauf ert ren nn e Feſtigkeit und Energie Alles gethan zu haben, was 
conferenz die öſterreichiſ ee ee ene ral gefordert werden könne, und fie erkenne nur den Kö⸗ 
ung gezogen tie eee Bera- nig und den Reichsrath als Richter ihres Thuns an. 
wird nunmehr zum ia min ——— N Als Miniſter und als Mitglied des Reichsraths 
Paris Di e eg müſſe er dem Thinge abrathen, ein Reichsparlament 
Wie die 5 8, Dienſtag 6. Januar. b fpielen zu wollen. 
für den Grafen mittheilt, lauten die Inſtruktionen Konſtantinopel, Montag 5. Januar. 
rankreich.— — 5 1 ar N en Kiamit Paſcha ift an Stelle Fuad Paſcha's zum 
daß Victor Emanuel zur x e Großvezier ernannt worden. Die Entlaſſung Aali 
Paris kommen an, ufe feines Enkels nach] Paſcha's ift nicht augenommen worden und Hoffnung 


vorhanden, daß er auf ſeinem Poſten verbleiben 
werde. 


Als eineKriſis und zwar als eine recht wohlthätige woll⸗ 
ten indeſſen auch wir die jetzige Wendung anerkennen, 
wenn es dadurch gelingt, die Herrſchaft der unklaren 
Phraſe, das Hauptübel, an dem unſer politiſches 
Leben krankt, abzuthun, die unbefangene Anſchauung 
der wirklichen Welt, die richtige Schätzung des Ziels 
und der Mittel, und die Concentrirung der 
Kräfte auf das möglich Erreichbare an die Stelle zu 


ſetzen. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 6. Januar. 

— Se. Maj. der König haben in der Nacht ru⸗ 
higer und mehr geſchlafen. Die Beſſerung ſchreitet 
fort, jedoch bedürfen Se. Maj. noch großer Scho⸗ 
nung. Vorträge finden nicht ſtatt. 

— Se. Konigt. Hoh. der Kronprinz beſuchte am 
letzten Tage des Jahres ganz unangemeldet die im 
Garniſonlazareth in der Scharnhorſtſtraße krank lie⸗ 
genden Soldaten des Garde⸗Füſilier⸗ und des zweiten 
Garderegiments und unterhielt ſich in der leutſeligſten 
Weiſe mit jedem einzelnen derſelben, namentlich auch 
mit den Unteroffizieren, welche Se. K. H. nicht nur 
ſämmtlich bei Namen kannte, ſondern von deren 
häuslichen und heimathlichen Verhältniſſen er ſogar 
die genaueſte Kunde hatte. 1 

— Wie von offiziöſer Seite verlautet, iſt die 
Adreſſe der Berliner Stadtverordneten dem Könige 
am Neujahrstage eingehändigt worden und ſchon be⸗ 
antwortet. 

— Der Regierungspräſident z. D. v. Byern, 
deſſen Reactivirung beabſichtigt werden ſoll, iſt hier 
eingetroffen. Es ſoll beabſichtigt werden, im Mi⸗ 
niſterium des Innern die beiden früher beſtandenen 
Abtheilungen unter geſonderter Direction wieder her⸗ 
zuftellen. 

— Der Handelsſtand zu Hagen hat Bezug neh⸗ 
mend auf das betreffende Miniſterialreſcript, an das 
dortige Kreisgericht ein Geſuch um Beibehaltung der 
bisherigen Zeitungen zu ſeinen Publicationen gerichtet. 

— Die „Kreuzztg.“ hat allerdings ganz recht, 
wenn ſie die Nachricht als falſch bezeichnet, daß die 
Ernennung des Generals v. Williſen zum, Geſand⸗ 
ten am italieniſchen Hofe wieder zweifelhaft gewor⸗ 
den ſei. Der General wird ſich vielmehr ſchon in 
den nächſten Tagen auf ſeinen neuen Poſten leite 
wo er zwar vor der Hand nicht auf Roſen gebette 


Paris, Dienſtag 6. Januar. 
Nach Berichten aus Madrid hat die Regierung ei⸗ 
nen Geſetzentwurf über Veränderung der Eingangs⸗ 
zölle von Eiſen, baumwollenen Zeugen und andern 


Gegenſtänden vorgel 5 
N gelegt. — Das Vorhaben höherer ; j i 
Beamten, ihre Stellen niederzulegen, wird beftätigt. VF 


O'Donnell hat er Beruf und die Größe Preußen's vorhanden, blickt 
Krone ar neue Beweiſe vom Vertrauen der] man mit einer tiefen Bekümmerniß auf die Zuſtände 

Londo ; des Vaterlandes, kann man ſich nicht der Beſorgniß 
Die zweite Ausgabe Ka 8 Dame. i entſchlagen, ob der Staat in ſeiner gegenwärtigen 
Privatcorreſpondent „Ames enthält von ihrem Lage auch wirklich den Gefahren gewachſen iſt, die 
vom 26. v. te. Er Ka get vielleicht in nicht ferner Zukunft über ihn herauf⸗ 
Republikaner den Präſidenten Lincoln die Ei die | ziehen werden. In dem Moment, wo es der vollen 
cipationsproklamation feſtzuhalten und di ſelb . Zuſammennahme ſeiner Kräfte bedarf, um die durch 
neuen Jahre zu veröffentlichen. Die Demok oe eine ruhmreiche Vergangenheit errungene Stellung unge 
opponiren dagegen. Die Lage der e en] rechtfertigte Anmaßungen gegenüber zu behaupten, ſehen 
Südweſten erregte Beſorniſſe. Die Konföderi 101 wir einen tiefgehenden Zwieſpalt zwiſchen Regierung 
haben Holy⸗Spring zurückerobert 5 uföderirten und Volksvertretung, einen ſchroffen Gegenſatz zwi⸗ 
Werthe von einer halben Mill nn et 85 ſchen den Anſchauungen der verſchiedenen Kreiſe der 
Stellung der Heere am Ra ee ie] Nation weithin ihren lähmenden Einfluß üben. Die 
ändert. pp iſt unver-] Erkenntniß eines Uebels iſt die Vorbedingung feiner 
Heilung, und ſo ſcheint es uns auch jetzt als die 
erſte Pflicht eines jeden Patrioten, welcher politiſchen 
Parteirichtung er auch angehören mag, ſich das Bedenk⸗ 
liche dieſer Lage in vollem Umfange klar zu machen. 
Am wenigſten möchte es wohl aber angemeſſen ſein, 
ſich noch jetzt durch wohltönende Phraſen über den 
traurigen Ernſt der Gegenwart täuſchen, die Ausficht 
in die Zukunft hoffnungsreicher darſtellen zu wollen, 
als eine unbefangene Prüfung der Thatſachen berech⸗ 
tigt. Der Herrſchaft der Phraſe und dem fortgeſetzten 
Spiel einer wohlgefälligen Selbſttäuſchung iſt ein 
nicht geringer Theil e e den ee in 
das wir gerathen ſind; bei einer nüchternen uſchau⸗ ; 
ung der Gachlage; bel einer ae Schätzung der] fein mag. Denn nach allem, was man aus Au 
Perſonen und Umſtände, die in Frage kommen, war] hört, herrſchen dort gegen ihn große Vorur ix 3 
es nicht fo ſchwer das Staatsſchiff vor den weil er den Krieg gegen iemont im Lager 70 it 
Untiefen zu bewahren, auf die es zum Feſtſitzen ge⸗ mitgemacht haben ſoll. Dieſer letzteren Anga 900 
kommen, man kümmerte ſich nicht um die Warnungen | nun freilich widerſprochen und behauptet me E 
erfahrener Piloten, und viel Mühe wird es jetzt] hier eine Verwechſelung mit feinem Bruder iniſchen 
koſten, es wieder in das richtige Fahrwaſſer zu brin⸗[ maligen Generaliſſimus der ſchleswig ho * ihrer 
gen. Trotzdem kann man auch heute wieder in libe⸗] Armee vorliege. Indeſſen ſind die Tue, ge 
ralen Kreiſen, wo man ſich dieſem Phraſenkultus Anſicht doch bedingungsweiſe um N vom König 
vorzugsweiſe mit einer gewiſſen Aufrichtigkeit hinzu-] General Williſen, als er im Jahre 5 1 
geben pflegt, während man in reactionären zwar] Friedrich Wilhelm IV. mit dem Nie Fortſetzung 
auch recht gut davon Gebrauch zu machen verſteht, Albert abgeſchickt worden war, a f das ente 
im Grunde aber beſſer weiß, was davon zu halten | der Feindſeligkeiten gegen l 0 3 1 
iſt, häufig die Vorſtellung äußern hören: die jetzige] ſchiedenſte zu widerrathen, 1 a 175 ing Hinweiſung 
Periode der Reaction ſei nur eine vorübergehende] ger Radetzlys begab, nach > je Karl Aer nicht 
Kriſis, aus der ſich unſer junges Verfaſſungsleben auf dieſe Eventualität den König Kar Oeſterrei 0 
binnen Kurzem nothwendig ſiegreich und mit verbop- | von bem Entſchluſſe, den Krieg gegen In unſeren 
pelter Kraft erheben werde. Wir ſollten meinen, fortzuſetzen, abzubringen vermocht Dr 1 über⸗ 
die aus den jüngſten Weltbegebenheiten geſchöpften gouvernementalen Kreiſen ift man nicht wenig 


Zur Beherzigung. 


5 London, Dienſtag 6. Januar 
Mit dem „Norwegian“ aus Newport vom 26. v. M. 
Singegangene Berichte melden, daß der Präſident 
ae in Tenneſſee einen Plan vorbereite, um 
onen zu nehmen. — Der „Newyork Herald“ 
Wel eine Zuſammenberufung und Konvention der 
3 ſo wie eine Einladung der inſurgirten Staa⸗ 
8 „Zu einer Konföderation zuſammen zu treten um 
en Frieden auf Grundlage der Verfaſſung der Ver⸗ 
einigten Staaten wiederherzuſtellen. — Nach weiteren 
Berichten aus Newyork vom 27. v. M. hatten die 
Konföderirten Wincheſter in Virginien geräumt und 
un gegen Staunton marſchirt. Die Unioniften haben 
Sindeker beſetzt. Chaſe hat vorgeſchlagen, 300 
illionen Dollars für den Dienſt des laufenden, und 
600 Millionen für den des kommenden Jahres nach 
einem von dem Kongreß zu ſanktionirenden Modus 
aufzunehmen. Man vermuthet der Präſident Lin⸗ 
Polt werde dem Verſprechen, die Emancipations⸗ 
Er ee zu publiziren, mit dem erſten Januar 
nk Zur Die Veröffentlichung wird nicht ftatt- 
8 55 in Delaware, Miſſouri, Maryland, Kentucky, 
= in einigen Theilen Virginiens, Nordkarolinas, 
ic. — und Tenneſſees. — Die „Tribüne“ ver⸗ 
die Es aß man Negerregimenter bilden werde, um 
in unter den Schwarzen zu ſichern. 
openhagen, Montag 5. Januar. 

* Sitzung des Landsthings ſprach der 
| ang = 5 ehm ann in ſehr ſcharfen Worten 
. e Eingabe der vorgeſchlagenen Adreſſe, fo 
gegen die Form derſelben. Er ſagte: Sowohl 


7 
— 


Trieſt, 2. Jan. In Folge eines telegraphi- 
ſchen Befehls des Polizei Miniſteriums ſind in den 
letzten Tagen des vorigen Monaks alle ſeit längerem 
hier weilenden ene Dan mer und De⸗ 
ſerteure theils mittel! ampfſchiff, theils wmittelit | 
Eiſenbahn, an die italieniſche Grenze 0 3 
den, um in Folge der von der piemonteſiſchen Regie⸗ 
rung ertheilten Amneſtie ſtraffrei in ihre imat % . 
rückzukehren. ; 

Turin. Der Minifter des Auswärtigen in Turin 
hat an die italieniſchen Geſandtſchaften der fremden 
Höfe folgendes Rundſchreiben erlaffen: 

„Turin, 20. Dechr. 1862. Mein Herr: Ein- 
liegend erhalten Sie eine Abſchrift der Rede, die 
Herr Farini hielt, als er dem Parlamente die Bil⸗ 
dung des neuen Cabinets anzeigte. Dieſe allgemeine 
Darlegung der Anſichten des Miniſteriums, zu deſſen 
Mitgliedern ich gehöre, überhebt mich der Nothwen⸗ 
digkeit, über die Richtung, die daſſelbe unſerer aus⸗ 
wärtigen Politik zu geben denkt, mich in breite Er⸗ 
läuterungen einzulaſſen. Ich werde Sorge tragen, 
Sie von den Abſichten, welche die Regierung über 
jede der beſonderen Fragen, die vor ſie kommen, hegt, 
in Kenntniß zu ſetzen. Inzwiſchen rechne ich, mein 
Herr, auf Ihren geſchickten und thätigen Beiſtand, 
um der Regierung, bei der Sie beglaubigt ſind, die 
wirklichen Akte und Abſichten Italiens auseinander 
zu ſetzen. Indem wir einerſeits alle unſere Bemü⸗ 
hungen auf die innere Reorganiſation des Königreiches 
richten, und andererſeits darauf, unſere Beziehungen 
zu anderen Staaten inniger und feſter zu machen, 
werden wir zeigen, daß die Begründung der Einheit 
Italiens ein wirklicher Fortſchritt zur Conſolidirung 
des europziſchen Gleichgewichts war. Die Italiener 
werden nie vergeſſen, daß dieſe Vortheile durch die 


raſcht davon, wie man in Turin aus dieſem ganzen 
loyalen Verfahren Williſens zu dem unberechtigten 
Schluſſe gelangen kann, als ob er ein Feind der 
jetzigen Ordnung der Dinge in Italien fi. Man 
will dies um fo weniger zugeben, als man ihm gl⸗ 
len Ernſtes liberale Neigungen zutraut und unter 
Anderem auch daran erinnert, daß er in ſeiner frü⸗ 
heren Stellung als Adjutant des Kronprinzen die 
Vorträge des Philoſophen Hegel nachzuſchreiben hatte. 

— Der wegen ſeiner Broſchüre über die Militairfrage 
bekannte und vielfach genannte Premier⸗Lieutenant Hundt 
von Haften, welcher zu einem ſechs monatlichen Feſtungs⸗ 
arreſt verurtheilt war, hat ſeine Strafe nunmehr abſol⸗ 
virt und iſt am erſten Weihnachtsfeiertag wieder hier 
eingetroffen. 

Frankfurt, 3. Jan. Groß herzogthum Baden 
hat über die Spielbankfrage in der Bundes⸗ 
tagsſitzung vom 11. v. M. folgendes Votum abge⸗ 
geben: „Der Geſandte iſt beauftragt, nachſtehende 
Erklärung abzugeben, die großh. Regierung kann im 
Allgemeinen einem Eingreifen der Bundesverſammlung 
in das Gebiet der inneren Landesgeſetzgebung der 
einzelnen Bundesſtaaten nur da das Wort reden, 
wo die Zuſtändigkeit derſelben durch die Bundes⸗ 
grundgeſetze zweifellos feſtgeſtellt iſt, oder wo ſolches 
durch ein dringendes Gebot der Zweckmäßigkeit und 
der nationalen Wohlfahrt gefordert wird. — Sie 
vermag insbeſondere nicht zu wünſchen, daß einzelne 
Bundes regierungen in Fragen, welche einen oder den 
andern Bundesſtaat betreffen, mit Rathſchlägen oder 
Beſchlußanträgen hervortreten, die, des unmittelbaren 
Zieles im eigenen Lande entbehrend, in ihrem Erfolge 
bei entgegengeſetzten Anſchauungen der zunächſt be⸗ 
rührten Mitverbündeten unſicher bleiben müſſen. — 
Nachdem die großh. Regierung indeſſen bei wieder⸗ 
holten Anläſſen ihre Bereitwilligkeit ausgeſprochen 
15 an einer allgemeinen Maßregel gegen das Be⸗ 

ehen der öffentlichen Spielbanken metzuwirken, ſo 
will fie jetzt dem vom Ausſchuſſe unter I. geſtellten 
Antrage, wenn auch derſelben in der gewählten all- 
gemeinen Faſſung einiges Bedenken erregen muß, 
nicht entgegentreten. — Die großh. Regierung hat 
ſich bei früheren Anläſſen veranlaßt Abende, auf 
die zahlreiche Claſſe von Spieleinrichtungen in ver⸗ 
ſchiedenen deutſchen Staaten hinzuweiſen, bei welchen 
die Verſuchung des Einzelnen, unverhältnißmäßigen 
Gewinn mit geringem Wagniß zu erzielen, für vas 
finanzielle ntereffe des Staates nutzbar gemacht 
wird, und ſie hat den Wunſch nach gleichzeitiger 
Beſeitigung derſelben ausgeſprochen. Ste unterläßt 
jedoch nunmehr, ihr eigenes Thun von vorgängigen 
entſprechenden Schritten anderer h. Bundesregierungen 
abhängig zu machen und wird vielmehr ihre Ent- 
ſcheidunh allein nach gewiſſenhafter Abwägung der 
in Frage ſtehenden moraliſchen wie materiellen Inter⸗ 
eſſen treffen. — Bei dem Werthe, welchen die 
Mehrzahl ihrer hohen Mitverbündeten auf die Er- 
ledigung dieſer Angelegenheit ſetzt, ergreift fie indeſſen 
gerne die Gelegenheit, die Mittheilung zu machen, 
daß ſie ihrerſeits beabſichtigt, die Aufhebung der in 
Baden beſtehenden öffentlichen Spielbank auch noch 
vor Ablauf des mit dem Spielpächter beſtehenden 
Contractes zur Aufführung zu bringen. Demzufolge 
hat fie auch gegen die Ausſchußanträge unter II. und 
III. nichts einzuwenden.“ Oeſterreich erklärte: 
„Der Geſandte hat Namens der kaiſ. Regierung der 
von dem großherzogl. heſſiſchen Herrn Bundestags⸗ 
geſandten in der Sitzung vom 20. v. M. zu Protocoll 
gegebenen anticipirten Abſtimmung beizutreten, da die 
damit in Vorſchlag gebrachte prägnantere Formulirung 
des zu faſſenden Beſchluſſes jenen in der 15. Sitzung 
vom 10. Mai 1855 geſtellten Ausſchußanträgen mehr 
entſpricht, welchen der kaiſ. Hof im Einklange mit 
ſeinen früheren auf die Beſeitigung der Spielbanken 
gerichteten Erklärungen ſ. Z. zugeſtimmt hat.“ 

Dresden, 3. Jan. Das „Dresd. J.“ ſchreibt: 
Die Wiener „Preſſe“ bringt unter der Aufſchrift: 
„Zur Frage der Bundes reform“ folgende, aus Frank⸗ 
furt datirte Mittheilung: „Es wird wieder etwas 
gebraut; Verhandlungen mit dem viel gewandten und 
Biel gewandelten Herrn v. Beuſt find eingeleitet. 
Diesmal über das Delegirtenproject. Preußen wird 
bereit ſein, aus ſeiner avancirten Stellung am Bunde 
zu retiriren, aber es fordert dafür den Preis de 
Delegirtenverſammlung; Alles ſoll beim Alten blei⸗ 
ben. Natürlich handelt es ſich nicht darum, die be⸗ 
treffenden Anträge formell und geräuſchvoll zurückzu⸗ 
ziehen, denn das könnte nach Lage der Dinge von 
der andern Seite nicht füglich zugeſtanden werden, 
aber der Geſchi sgang am Bundes tage bietet Mittel 
und Wege in Ueberfluß eine Leiche in aller Stille 
einzuſchafren. Handelseinig iſt man noch nicht, aber 
es ſcheint nur noch ein Mehr oder Weniger in Frage 
zu ſtehen.“ — Wir können erklären, daß dieſe Mit: 
theilung von Anfang bis zu Ende reine Erfindung iſt. 


nöthig. 

London. Durch die engliſchen Blätter geht folgende 
Lebensgeſchichte einer merkwürdigen Perſönlichkeit. In 
Scarborough iſt am Sonntag Mr. David Green⸗ 
burg, ein Jorkſhireman, 48 Jahr alt, geſtorben. In 
ſeiner Jugend ein Kohlenträger in Malton, wurde 
er bald ein wohlbekannter Boxer. Er pflegte mit 
einer einzigen Hand zu boxen, die andere auf den 
Rücken gebunden. Unter den tollen Streichen, die er 
ſpielte, war, daß er ſeinen Eltern einmal einen leben⸗ 
digen Eſel ins Bett brachte. Er war über 6 Fuß 
2 Zoll hoch und ungemein ſtark, wurde aber zuletzt 
von einem kleinen Mann geſchlagen, was ihn ſo er⸗ 
bitterte, daß er ſeinem Gegner ein Stück Ohr abbiß. 
Dies war ſein letzter Fauſtkampf. In einer Land⸗ 
kutſche erhielt er von einem Gentleman ein Tractät⸗ 
lein, das mit den Worten beginnt: „Halt inne, armer 
Sünder ꝛc.“ Dieſe Worte wirkten dermaßen auf 
ſein Gemüth, daß er bußfertig heimkehrte und Pre⸗ 
diger wurde. Da es ihm an Bildung fehlte, ſo be⸗ 
ſtanden ſeine Predigten großentheils aus einer Schil⸗ 
derung ſeiner Jugendſtreiche, aber ſein Name zog und 
füllte alle methodiſtiſchen Bethäuſer, in denen er ſich 
gem. 1112 Zuletzt heirathets er eine vermogende 

u und ſtarb als hoch reſpectabler Mann. Das 
gemeine Volk nannte ihn ein „wahres Genie.“ 

— In Liverpool wurden geſtern die jährlichen 
Berichte des Auswanderungsamtes veröffentlicht. Es 
geht daraus hervor, daß im Vergleich mit dem Jahre 
1861 die Zahl der Auswanderer im letzten Jahre 
um 10,000 geſtiegen iſt. Im Ganzen gingen 232 
Schiffe von zuſammen 339,587 Tonnen ab, deren 

emannung aus 13,563 Leuten beſtand, und die 
3048 Paſſagiere in 1. Kajüte und 50,450 im Zwi⸗ 
ſchendeck beförderten. a g 

— In Woreeſter iſt heute ein 70 iger 
Mann, Namens Will Ockold, der feine 74 jährige 
Frau erſchlagen hatte, hingerichtet worden. Der 
Richter ſelbſt und verſchiedene philanthropiſche Kreiſe 
hatten ſich vergebens durch Bittſchriften an Sir 
G. Grey bemüht, eine Milderung des Urtheils zu 
erwirken. 

New⸗ Mork. Obgleich das Entlaſſungsgeſuch des 
Generals Burnſide nicht angenommen worden iſt, 
glaubt man noch immer an eine bevorſtehende Re⸗ 
conſtruction des Kabinets, da die öffentliche Meinung 
dem Kriegsminiſter Stanton, ſo wie dem General 
Halleck feindlich iſt. Im Kongreſſe iſt eine Reſo⸗ 
lution durchgegangen, laut welcher die Regierung eine 
Unterſuchung darüber anſtellen ſoll, ob der amerika⸗ 
niſche Geſandte in Mexiko ſeinen Einfluß dazu auf⸗ 
biete, die Pläne Frankreichs zu begünſtigen. Ein 
Geſetzentwurf iſt dem Kongreß unterbreitet worden, 
welcher die Regierung ermächtigen will, 200 Regi⸗ 
menter von Schwarzen anszuheben. Beide Häufer 
des Kongreſſes haben ſich bis zum 15. Januar 
vertagt. i 

— Die zweite Ausgabe der „Times“ bringt von 
ihrem Korreſpondenten in Roche's Point in Irland 
den Inhalt folgender Poſt, die per „Kangarro“ den 
1. Januar angekommen iſt. — Newyork, 20. Dec. 
Die unglückliche Niederlage der Föderaliſten bei Fre⸗ 
deriksburg hat unter der Kriegspartei Schrecken ver⸗ 
breitet, und die Entrüſtung gegen die Regierung iſt 
ſehr groß. Es bereiten ſich Meetings vor, um die 
Lage der Nation in Betracht zu ziehen, und der Prä- 
ſident wird in heftigen Ausdrücken aufgefordert, ſein 
ganzes Kabinet zu ändern. Das Newyorker „Jour⸗ 
nal of Commerce“ behauptet, daß, wenn es eine 
verfaffungsmäßige Methode gäbe, den Präſidenten 
und den Bice-Präfidenten zur Abdankung zu zwingen, 
und einen neuen Mann an die Stelle Lincolns zu 
ſetzen, das Volk ſich dieſes Mittels bedienen würde. 
Im Senat iſt eine Reſolution eingebracht, die das 


htı a ingen. ein einziges 
e dee A die c die Gefälung 
unſerer nationalen Geſchicke gründen muß. Die Ein⸗ 
heit Italiens, die aus dem Bunde der Monarchie 
mit der Freiheit entſprang, muß ihrem Urſprunge treu 
bleiben. Sie wird ſtets jenen zugleich liberalen und 
conſervativen Character behaupten, der ihr fo auf- 
richtige Sympathien in der Vergangenheit erwarb und 
ihr den Einfluß, zu dem ſie berechtigt iſt, in der 
Zukunft erwerben wird. 25 

Empfangen Sie ꝛc. ꝛc. Pa ſolini.“ 

Paris, 3. Jan. Nachdem der Kaiſer am Neu⸗ 
jahrs⸗Empfange des diplomatiſchen Corps dem päpſt⸗ 
lichen Nuncius die vom „Moniteur“ veröffentlichten 
Dankesworte erwidert, hat er, wie die „Patrie“ be⸗ 
richtet, auch noch mit den einzelnen Geſandten kleine 
Geſpräche angeknüpft. Migr. Chigi empfing noch 
den beſonderen Dank des Kaiſers für die liebevollen 
Worte, welche Se. Heiligkeit der Papſt an die fran⸗ 
zöſiſchen Oſſiziere in Rom gerichtet und welche Seine 
Majeſtät bereits durch den Telegraphen kannte. Auch 
der bayriſche Geſandte, Herr v. Wendland, wurde 
vom Kaiſer beſonders angeſprochen. Der griechiſche 
Miniſter, General Kalergis, hatte ſich, obſchon ſeine 
proviſoriſche Regierung noch gar nicht offiziell aner⸗ 
kannt iſt, dem diplomatiſchen Corps ebenfalls ange⸗ 
ſchloſſen. 

— Dem Fürſten Metternich ſoll der Kaiſer er⸗ 
klärt haben, er ſei der Candidatur des Herzogs von 
Aoſta, Sohnes des Königs Victor Emanuel, auf den 
griechiſchen Thron nicht günſtig. 

— Der Neujahrstag ſelbſt hat den Pariſern zwei 
längſt erwartete Geſchenke gebracht: eine nicht un⸗ 
weſentliche Erhöhung der Droſchkenpreiſe, und die 
Aufklärungen des Herrn Granier de Caffagnac in der 
neuen Zeitung La Nation. Letztere ſind augenſchein⸗ 
lich nur dazu beſtimmt, der France ein neues Relief 
zu geben. Denn Niemand kann verkennen, daß trotz 
der Unklarheit und Schwülſtigkeit der Artikel des Hrn. 
v. Lagéuronniere, trotz der inneren Unwahrheit und 
Disharmonie der Prinzipien, welche er zu vereinen 
bemüht iſt, in der Haltung und Polemik der France 
die Hand eines anſtändigen und moraliſch ehrenwerthen 
Mannes bemerkbar iſt. Ganz anders verhält es ſich 
mit den Anſichten des Herrn Granier, welche jeder 
Hülle baar den widerwärtigſt kriechenden und ſpeichel⸗ 
lekeriſchen Bonapartismus mit größtem Cynismus zur 
Schau tragen. In feinem Introductionsartikel, welcher 
die außerordentlichen Wohlthaten des Kaiſerreichs und 
die Verpflichtung nachwies, die getreuen Anbeter des⸗ 


| 
1 


Kriegführun ite anwei 
98-Comite anwei 
Stalker n . d 
Iuztere verantwortli 
Eh die There 
wel, e e 
tag ag e iriſche Brigade ging 1200 Mann 
. Fener nur 250 ſind von ihr noch übrig. 
eg Butterfield, der eine halbe Stunde im Feuer 
— verlor nahezu 3000 Mann. Dem General 
ancock wurden 40 Offiziere getödtet und 160 ver⸗ 
. fein Geſammtverluſt war die Hälfte feiner 
pe Burnſide erhält Verſtärkungen, iſt aber 
Bi} 1 der Lage, den Kampf zu erneuern. Man 
8 115 et ihn auf Beſuch in Waſhington, um ſich per⸗ 
nlich mit der Regierung zu beſprechen. Das Re⸗ 
W bat mit 107 gegen 3 Stimmen 
= 4 Doll. für den Unterhalt der Armee 
Dis a 5 — Juni 1864 ablaufende Jahr bewilligt. 
Rd Ha 1 Hülfscomite hat an Beiträgen für 
9 Gade aden in Lancaſhire 118,439 Doll., und 
Abc 0 der Produktenbörſe hat für denſelben 
Gelen RN Doll. erhalten. Das Schiff „George 
Bord nümmt jetzt Vorräthe für Lancaſhire an 
damit nach Liverpool zu ſegeln. 


Lokales und Probinzielles, 
[Stad Danzig, den 7. Januar. 
orfi x tverordneten⸗Sitzung am 6. Jan.] 
0 Ha u 1 Herr Rechts⸗Anwalt Röpell. Als 
genen pie Sanmiſſarien ſind angemeldet und er⸗ 
amalh Setzen Stabtrath Ladewig und Stadt. 
wird verl icht. Das Protokoll der vorigen Sitzung 
Fe und, da ſich kein Widerſpruch erhebt, 
iſt die Einf Der erſte Gegenstand der Tagesordnung 
von Wing des Herrn Geh. Regierungs⸗Rath 
durch den 0 als Oberbürgermeiſter unſerer Stadt 
menthal errn Regierungs⸗Präſidenten von Blu⸗ 
N ar von Winter und der Herr 
Regi ungs ⸗Präſident nebſt deſſen Begleiter, Herrn 
gierungs⸗Rath von Meuſel, werden durch die 
a 3 Jebens und Güttner 
0 e n. — 
Tribune beſſelben ag ee er 
Reg.⸗Präſident das Wort und ſagt etwa Folgendes: 


Meine Herren Stadtverordneten! 
00 Ich bin heute in Ihrer Mitte erſchienen als 
In enn der Königl. Staats⸗Regierung, um das 
A — Majeſtät beſtätigte Haupt dieſer Stadt in 
ie einzuführen. Ich thue dies in einer ganz 
5 a ser: Stimmung. Mich erhebt nicht 
> ie Liebe für dieſe alt- ehrwürbige Stadt, in 
10 ws 22 jaſt 22 Jahre — die beſten Jahre 
2 . bens — gewirkt und viel Wohlwollen er⸗ 
1 habe, wofür mich Dankbarkeit erfüllen wird 
an meinen Lebensrand, ſondern mich erhebt auch 


eine innige Theilng me für den Mann, den Sie 
au e e N denn derſelbe 5 
* meinen und meiner Leitung den Grund 
2 egt zu jener Tüchtigkeit, welche ſo vielſeitige 
— gefunden hat. So begrüße ich Sie 
iR Fa Fa Herzen, Herr Geheimer Reg.⸗Rath 
1 an vgermeifter von Winter, in Ihrem 
* 12 Sie haben große Aufgaben zu erfüllen. 
Fan 1 hnen das hervortretende Hinderniß der 
5 3 keine Schwierigkeiten bereiten, weil die 
% anzlage der Stadt eine günſtige zu nennen iſt. 
8 wir leben in einer Zeit, welche raſcher vor⸗ 
Sie bien a als die gute alte Zeit. Darum werden 
A sa zu ſchaffen, aber ſich auch vor Ueberſtürzung 
Gage ere Dans ug 25 = die Reaktion im 

g u tritt aber noch eine nicht gerin 

15 1 Schwierigkeit für Sie, nämlich der et 
bah = ee — und daß es daher nicht 

ird, den gehegten Erwart 

8 alten. Sie werden W gefönndke Ants 

N bn ſamkeit entfalten, wenn Sie, wie ich deſſen gewiß 
mi an das Werk gehen mit Gottvertrauen 
Bi zunverbrüchlicher Treue gegen unſeren Aller⸗ 
5 König und Herrn und mit gewiſſenhafter 
Au ung der Verfaſſung und der übri en Geſetze. 
| — ps Segen iſt Alles gelegen, und darum 
| dee — ſich dieſe vom Herrn erbitten. Die 
Pr — der iſt auf politiſchem Gebiet, was die Liebe 
Enzteligiöſem; ſowie auf dieſem Liebe des Geſetzes 
Gebie. iſt, ſo iſt es die Treue auf politiſchem 
Behiet. im‘ te werden wir ſtets zuſam⸗ 

| n, un ir nen die Unterſtützung der 
. dc ah Je 3 nicht fen So 
| ae Segen zu Ihrem engen — eh 
= eldpiebe en Dienſteid zu leiſten. 
ete die Rede des rn. egierungspräfidenten 

in folgender Weiſe el 


ich zu erkunden, welche 


Truppen ſchlugen, iſt unbe⸗ 


ung 


den Fakten der Schlacht 
ſind. Die Tapferkeit, mit in den 


erſuche Sie, den 


Meine Herren! Die mannigfache Zuſtimmung, 
welche meine Verwaltung des Polizei - Präſidiums 
Mauern der Hauptſtadt und in weiteren 
Kreiſen gefunden, hat die Vertreter dieſer Stadt be⸗ 


furchtbaren Verluſte zeigen. Gene- ſtimmt, mich an Wien ihrer Verwaltung zu 


berufen. Ich bin dieſem Rufe gefolgt, nicht um 
äußerer Vortheile willen, ſondern weil ich mich hoch⸗ 
geehrt fühlte durch die Miſſion, die Verwaltung der 
erſten Stadt meiner heimathlichen Provinz, dieſer 
altehrwürdigen Pflanzſtätte deutſcher Cultur und 
deutſchen Weſens, zu leiten und weil ich überzeugt 
bin, daß ſich hier eine reiche, mich tief befriedigende 
Wirkſamkeit eröffnen wird. Hat meine Vergangenheit 
mir die Stätte bei Ihnen bereitet, ſo wird die 
Zukunft Ihnen den Beweis liefern, daß ich mir ſelbſt 
treu zu bleiben wiſſen werde. Lediglich in der Er⸗ 
haltung des Vertrauens, welches mir Danzigs Bürger⸗ 
ſchaft in ſo ehrender Weiſe entgegen gebracht, werde 
ich meine Ehre, meinen Stolz und das Fundament 
für gedeihliche Arbeiten ſuchen. Unſere Stadt würdig 
zu vertreten, ihre materiellen, geiſtigen und ſittlichen 
Intereſſen nach allen Richtungen hin ſo zu fördern, 
daß die Entwicklung der ſtädtiſchen Verhältniſſe den 
Anſprüchen der Gegenwart genügt und die Hoffnungen 
einer, ſo weit menſchliche Augen es überſehen können, 
glücklichen und bedeutungsvollen Zukunft Bahn bricht, 
wird mein eifriges Beſtreben ſein. Als unwandel⸗ 
barer Leitſtern aber wird mir hierbei, wie ſtets in 
meinem Leben, die Pflicht der Treue gegen meinen 
König und Herrn vorſchweben, an deſſen mir ſo reich 
bewieſene Huld und Gnade ich vorzugsweiſe in 
dieſem Augenblicke mich mit den Geſinnungen tiefſten 
und ehrfurchtsvollſten Dankes erinnere, die Pflicht 
der Treue gegen meinen König und Herrn, den ich, 
wie bisher, ſo auch in Zukunft in gewiſſenhafter 
Beobachtung der Verfaſſung und der Geſetze dieſes 
Landes mit voller Hingebung zu dienen entſchloſſen bin. 

Welche Früchte die ernſten Vorſätze und der feſte 
Wille, mit denen ich das Oberbürgermeiſteramt dieſer 
Stadt antrete, tragen werden, das, meine Herren, 
wird aber nur zum Theil von mir abhängen, zum 
anderen Theile wird es durch die Unterſtützung be⸗ 


dingt fein, welche i i B aft und vor⸗ 
zugsweiſe bei Inen bien eile x LE werbe. 


Daß ich unabläſſig beſtrebt fein werde, meinerſeits 
ein einträchtiges Zuſammenwirken der Obrigkeiten und 
der Vertretung unſerer Stadt in jeder Weiſe zu för⸗ 
dern, ſoll Ihnen die That beweiſen. Verargen Sie 
es mir aber nicht, wenn ich an Sie aus dem vollen 
Grunde meines Herzens die Bitte richte, daß auch 
Sie an Ihrem Theile ſtets des alten Wahlſpruchs 
eingedenk ſein mögen, daß Eintracht ſtark macht. 
Das rege Intereſſe für die ſtädtiſche Verwaltung, 
welches mir hier aller Orten entgegengetreten iſt, und 
die Wahrnehmung, daß die Zahl bedeutender und 
tüchtiger Männer, welche es treibt, ihre Kräfte dem 
ſtädtiſchen Dienſte zuzuwenden, eine verhältnißmäßig 
außerordentlich große iſt, hat mich mit frohem Muthe 
erfüllt. Möge mich die Hoffnung nicht täuſchen, daß 
die Bürger Danzigs in fo. fern mich als ihren febſt⸗ 
gewählten Meiſter anerkennen werden, als ſie in mir 
den Vereinigungspunkt für alle auf die Förderung des 
Wohls ihrer Stadt gerichteten Beſtrebungen erblicken 
werden. 

Schließlich dankt Herr von Winter dem Herrn 
Regierungspräſidenten für die beim Act der Einfüh⸗ 
rüng bewieſene Freundlichkeit und das Wohlwollen, 
welches er ihm ſchon vor Jahren bewieſen und bis⸗ 
her ſo warm erhalten habe. 

Hierauf leiſtet der Herr Geh. Regierungs - Rath 
von Winter den Amtseid als Oberbürgermeiſter, 
worauf der Herr Vorſitzende der Verſammlung eine 
kurze Rede an ihn richtet, deren Inhalt etwa 
folgender ift: 

Sie haben, Herr Oberbürgermeiſter, ein wahres Wort 
geſprochen, indem Sie e hindenteten, daß ſich in unſe⸗ 
rer Mitte eine große Zahl von Männern befindet, die ſich 
mit Eifer, Liebe und Geſchick der Beſchäftigung für 
das Wohl unſerer Vaterſtadt hingeben; ich kann als 
Vorſteher dieſer Verſammlung beſtätigen, daß dies 
der Fall iſt. Außer den thätigen Mitgliedern dieſer 
Verſammlung ſind aber noch viele andere Bürger 
in den Mauern unſerer Stadt, die das Intereſſe 
für das Wohl derſelben auf das Lebhafteſte beſeelt 
und welche die Fähigkeit haben, es zu fördern. Wenn 
Sie ſolche ſuchen, ſo werden Sie dieſelben auch fin⸗ 
den. Gleichfalls finden Sie in dem Magiſtrats⸗ 
Collegium vorzügliche Kräfte. Selbſt die Subaltern⸗ 

eamten werden leicht folgen. Wenn uns in unſerem 
Communalleben bis jetzt Manches nicht gelungen; fo 
liegt die Schuld daran, daß der Boden zu wenig ge⸗ 
ebnet war. Von unſerer Seite iſt nichts vernachläſ⸗ 
figt worden, um ihn zu ebnen. Wo wir hinter dem 
Ziel zurlidgeblieben find, da iſt zum Theil der Grun 


in der Schwäche der menſchlichen Kraft zu ſuchen. 
Vor allen Dingen aber war es der Mangel an Ein⸗ 


heit in unſerem Communalleben, welcher uns hemmend 
in den Weg trat. — Wir haben auf Sie, Herr Obtt- 
bürgermeiſter, die Wahl gelenkt, weil wir im, 
Ihrem Organiſationsgeſchick, in Ihrer Umſicht 


und Geiſtesfriſche das erkannten, was bisher hier 


gefehlt. 
Vertrauen, welches unſere Wahl auf Sie gelenkt, ent⸗ 


Wir treten Ihnen heute mit dem vollen 


gegen. Sie können verſichert ſein, daß die Ver⸗ 
ſammlung den Vorſatz hat, in dieſem Vertrauen 
Hand in Hand mit Ihnen zu gehen, und ſo begrüße 
ich Sie im Namen der Verſammlung auf das 
Herzlichſte. a 2 

Herr v. Winter vollzog hierauf ſeine erſte 
Amtshandlung als Oberbürgermeiſter, indem er die 
neu gewählten Stadt⸗Räthe einführte und vereidigte. 

(Schluß folgt.) f 


— Vor einigen Tagen hat in Stadtgebiet der Schuh⸗ 
macher Piepjohn dem Zimmergeſellen Duwe während 
eines Streites mit einer Aale in den Arm geſtochen und 
zwar fo heftig, daß die ftählerne Spitze abbrach, tief im 
Fleiſche ſitzen blieb und durch einen Wundarzt mit der 
Pinzette hervorgezogen werden mußte. 

— Vorgeſtern Abend machte ſich ein Garde - Unter- 
offizier das Vergnügen, auf offener Straße an der 
großen Mühle ein Piftol blind abzufeuern. 

Graudenz. Im Laufe dieſer Woche begeht einer 
unſerer älteſten Mitbürger, Herr Abraham Lachmann, 
Chef des in weiten Kreiſen bekannten angeſehenen Hand⸗ 
lungshauſes, das ſeltene Feſt feiner goldenen Hochzeit. 
Vorausſichtlich wird die Feier eine ſehr glänzende ſein. 
Herr Lachmann, der im Febr. d. J. auch Fin 50 jqähriges 
Bürgerjubiläum begeht, hat zum Gedächtniß dieſer dop⸗ 
pelten Feier dem hieſigen Magiſtrat 1000 Thlr. zu einer 
Stiftung behändigt, deren Zinsertrag jährlich an ſeinem 
Hochzeitstage unter zwei bedürftige Ehepaare, einem jü⸗ 
diſchen und einem chriſtlichen, vertheilt werden ſoll. Für 
un Jahr hat derſelbe noch außerdem 50 Thlr. beige⸗ 
ügt. N 


Aus Paris. 


(Schluß.) 2 g 
„Die Revuen find an der Tagesordnung. Wie all 
jährlich, gehen über die Bretter der kleineren Theater die 
dramatiſchen Erſcheinungen der letzten zwölf Mongte in 
Bao und Traveſtie. Da Palais eee 
den en mit der angekündigten Parodie „Les Per- 
a Denken 3 Ernſt Blum, die 
theilweiſe ausgepfiffen wurde. Einem efnatigen Baude⸗ 
ville von Siraudin und Choler: „Un Avocat du beau 
sexe“, das der Direction an einem Abend mehr als 
4000 Franken einbrachte, erging es nicht beſſer, umgeach- 
tet des mitwirkenden hübſchen Schauſpielerinnen⸗Klee⸗ 
blattes Schneider⸗Protat⸗Klein. Eine andere Revue in den 
Variétés aber: „Ehtallez donc, Turlurette“, erlitt, trotz 
der darin entwickelten Flitterpracht — (eine Schauſpielerin 
u. a. hatte 1500 Fr. für Coſtüme verausgabt, davon 800 
für eines, das fie nur fünf Minuten tragen durfte) — 
trotz der übergeneröfen Exhibition von Füßchen und 
Schultern, eine ſo glänzende Niederlage, daß ſelbſt die 
Bande der ſonſt ſo todesmuthigen Römer verzagte und, 
ungeachtet der Befehle ihres Chefs, die klatſchgewohnten 
Hände ruhen ließ, wie auf Verabredung. Uns fällt ein 
— es debutirte Jemand an dieſem denkwürdigen Abend 
— ein Fräulein France. Die eminente Künſtlerin trat 
auf in der Rolle eines Gaſſenjungen (vulgo Gamin). 
Im Odeon zieht immer noch Alph. Schmitt's „Niobe“ 
Der Verfaſſer iſt leider ſeit einigen Tagen bettlägerig. 
Die Autoren von „Le Doyen de Saint-Patrick“ Haben 
bezüglich ihres Wertes von Victor Hugo ein Beglück⸗ 
wünſchungsſchreiben erhalten. Sie verdienen es. Am 
letzten Mittwoch ging auf der nämlichen Bühne Kotzebue's 
„Menſchenhaß und Reue“, überſetzt von Pages, in Seene. 
1855 kam es in der Comédie Frangaiſe als Ueberſetzung 
Gerard's von Nerval*) zur Aufführung. Seitdem in 
Paris nicht wieder. Fleißig einſtudirt im Odeon wird 
„Macbeth“ in fünf Aufzügen und elf Tableaug. Dann 
munkelt nan von einem „Kauf“ — überſezt von Blaze, 
Muſik von Meyerbeer) — den dieſe Direction demnächſt 
in Scene gehen zu laſſen vorhätte. 
Die Directorſtelle an der Sereno iſt 0 


t. 
Weder Carvalho noch Pasdeloup, ſondern 11 5 00 
von Ribbig, genannt de Leuven, und Ritt als Büßnen⸗ 
director im engeren Sinne. Erſterer, geb. 1801, ging 
1815 mit ſeiner bonapartiſtiſch geſinnten Familie nach 
Villers-Cotterets, wo er im Verein mit Alex, Dumas ſein 
erſtes Theaterstück ſchrieb. Seitdem verband er ſich mit 
den meiſten franzöſiſchen Dramaturgen und ſchrieb mehr 
als 100 Stücke. Herr Ritt war Adminiſtrator des Am⸗ 
bigu⸗Comſque. Emile Perrin, der neue Director der 
großen Oper, erblickte das Licht der Welt 1815 in Ronen. 
Er ſtudirte in Paris die Malerei. Gros und ſpäter 
Delaroche waren feine Meiſter. 1848 ward er zum 
Commiſſär der Republik an der komiſchen Oper mf 
der er, bei kurzen Unterbrechungen, bis vor Kurzen güh⸗ 
großer Umficht und Energie vorſtand. Unter dene 
rung debutirten verſchiedene ſpäter berühmt ur die 
Künſtler. u. a. die Damen Ugalde und em — 
Herren Bataille und Faure. Alphonſe Ro Er = 
getretenen Director, iſt der ſüße Troft 5 1 9 
zum General-Inipector der ſchönen Künfte A er om 
lung feines Gehaltes geworden. Die große Oper trifft 
nun doch Anftälten zur Wiederaufnahme a ‚ 
trotz dem der armen Emma Liorh von Waleweki per- 
ſbelie gegebenen Verſprechen. — Adeline Patti erklimmt 

Ruhmes in der italleniſchen Oper mit 


die Leiter des Ruh 4 
Colla ce Kees 


© te Sntimus un 
Er nahm Aa betanntiich jetbft das Leben 


immer größerem Erfolge. — Im Theatre-⸗Lirique feierte 
Frau Miolan⸗Carvalho einen Triumph bei ihrem erſt⸗ 
maligen Wiederauftreten in Gounod's „Fauſt“, einer 
Oper, die, Anfangs ganz lau begrüßt, bald in hohem 
Grade die Aufmerkſamkeit der Kenner erregte und nun 
zu den Lieblingsſtücken der Pariſer gehört. — Die „Weiße 
Dame“ mit ihrer 1000. Vorſtellung und der getreuen 
Trabantin und Choriſtin Leſtage mag die Runde durch 
mehr als tauſend Blätter gemacht haben. Im Theater 
der Porte Saint⸗Martin kam am nämlichen Tage zum 
100. Male „Le Bossu“ zur Aufführung. „Le Juif 
errant“ ging im Ambigu⸗Comique zum 300. Mal in 
Scene. Nahezu 250 Mal „Le Testament de César 
Girodot“ im Odeon bereits aufgeführt. Die Bouffes⸗ 
1 feierten am 18. d. die 400. Vorſtellung von 
rphee aux Enfers“. Noch eins! Meiſter Roger, dem 
Sänger, ſcheint es in der Zurückgezogenheit noch nicht 
behaglich zu wollen. Vor einigen Tagen hieß es, er 
wolle eine Tour nach Amſterdam unternehmen. Heute 
verfichert man mit Beſtimmtheit, es handle ſich um eine 
Kunſtreiſe im Verein mit Prudent. — Auguſt Mey, ein 
hieſiger deutſcher Pianiſt und Componiſt, nicht ohne Talent, 
bekam vom Herzog von Koburg den Erneſtiniſchen Haus⸗ 
orden verliehen. 
Vom deutſchen Theater läßt ſich nur Gutes berichten. 
Die angekündigte Weihnachtsvorſtellung zum Beſten armer 
Kinder hat unter den hieſigen Deutſchen großen Beifall 
gefunden. Es verdient Anerkennung, daß beinahe der 
ganze Vorſtand vom deutſchen Hülfsverein ſich dazu ein ⸗ 
fand. Sonntag (28.) wird die Aufitellung des Weihnachts⸗ 
baumes vorgenommen. Dr. Stolte, als Dichter in 
Oeutſchland bekannt durch ſeinen „Fauſt“ und Gatte der 
hier gaſtirenden, am 23. d. zum erſten Male mit großem 
Beifall als Iſaura in Raupach's „Schule des Lebens“ 
aufgetretenen erſten Liebhaberin vom Theater zu Mainz, 
hält die Feſtrede. 


Vermiſchtes. 

„ In der Nacht vom 18. zum 19. Dec. ſchwebte die 
vor der Weſer belegene Oldenburgiſche Inſel Wangerooge 
in Gefahr, von der Springfluth total verſchlungen zu 
werden. Manche furchtbare Stürme mögen ſchon über 
das kleine Eiland dahingebrauſt haben, keiner aber er⸗ 
reichte an Heftigkeit dieſen letzten. Unter den älteſten 
Bewohnern der Inſel, die an ſolche Schreckniſſe gewöhnt 
find, herrſchte die größte Verzweiflung. Die Waſſerma⸗ 
ßen bedeckten die ganze Inſel. Von den wenigen Häu⸗ 
ſern, welche das Meer bisher verſchont hatte, verſchwan⸗ 
den ſechs in den Wellen, darunter auch das zum Gottes- 
dienſt benutzte Gebäude. Das Meer hat ſich mitten 
durch die Inſel einen Weg gebahnt und ſomit dieſelbe 
in zwei Hälften getheilt. 


Kirchliche Nachrichten vom 24. Dec. bis 5. Jan. 


t. Trinitatis. Geſtorben: Kaufmanuswittwe 
oo Henriette Döring 1. Zielke, 78 J. 1 M. 20. T., 


Altersſchwäche. Väckergeſell Cart Dembowski 52 J. 
7 M., Lungenkrankheit. 
St. Barbara. Getauft: Büchſenmachergeſell 


Ewert Tochter Wilhelmine Helene: Schiffszimmergeſell 
Kortge Sohn Rudolph Wilhelm. Böttchergeſell Buſſe 
Sohn Carl Oscar Felix. Gärtnergehülfe Beindorff 
Tochter Sophie Antonie. 
Aufgeboten: Oderkahnſchiffer Carl Auguſt Wilke 
mit Sur. Marie Louiſe Malwine Große. 
Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer: 


Getauft: Schiffszimmermann Grill Tochter Amalie 
Wilhelmine Auguſte. 
Aufgeboten: Kaufmann Julius Carl Gottfried 


Drews mit Igfr. Albertine Thereſe Emilie Viebke. 
Geſtorben: Schiffszimmermann Grill Tochter 
Amalie Wilhelmine Auguſte, 18 T., Krämpfe. 

Königl. Kapelle. Getauft: Gypsfigurenfabrikant⸗ 
Lucignani Tochter Maria Wilhelmine Ludovica. Kaſtellan 
Krupke Sohn Maximilian Emil. 
wen ea oten: Lohndiener Herrmann Jankowski mit 


Jgfr. Mathilde Caroline Witta. 
St. Brigitta. Getauft: Schneidergeſell Linde 


Tochter Ida Clara. 0 

Aufgeboten: Küſter zu St. Birgitta Carl Friedr. 
Rutkowöki mit Igfr. Emma Louiſe Raddatz. Schuh⸗ 
machermſtr.⸗ Wittwer Friedrich König mit Igfr. Char- 
lotte Meltzer. 


Metebrologiſche Beobachtungen. 


6133| 335,74 SSO. friſch, bez. u. neblich. 
7 0 334,90 SO. ſchwach do. 
do. do. do. 


do. 
do. 


Schiffs-Napport aus Meufahrwaſſer. 
Geſegelt am 6. Januar: 
C. Wroldſen, Nordcap, n. Briſtol, mit Holz. 
Angekommen 1 Schiff m. Ballaſt. 
Angekommen am 7. Januar: 
C. Gräper, Caroline, v. Hamburg, m. Stüdgütern. 
— Ferner 2 Schiffe m. Ballaſt. 


Geſegelt: 
R. Panitzki, Wohlfahrt, u. Shields u. F. Wachowski, 
Britiſy Merchant, n. Chatam, m. Holz. Wind: SO. 
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Pf. Br. Gld. . eee i Br Sf. Br. . 
r. Freiwillige Anleihe — [10 | Ofipreußifhe Pfandbriefe 4 10 | 994 |Mönigsberger Privatbank 44004 © 
ee 11 ist 107 1075 ih ” do. 2*2*2*2* 0 31 925 | 918 Pommerſche entenbrieſfe . 4 100, * 
Staats- Anleihen v. 1850, 1852: 4 90 984] do. do. 4 101 | 1008 Peſenſche F 4 0 9 
do. v. 1854, 55, 57. 4 1024 1014 po ſenſche do. 9 . q 4 | — 1035 Preußiſche S 4 — 9 
do v. 189” 47 1024 101 do. S 31 — 91 Preußiſche Bank- Antheil-Scheine . 41 — 12 
do v. 18565. . 4 102 11018 | do. neue do. — 4 | 98 977 Oeſterreich. Metalligues 5 68 
do. v. 1838383. 4. — 99] weſtpreußiſche do. werner Id — 87 do. Bational- Anleihe. 5 | — | 
Staats -Schuldſcheinn nun 3% 254 89 do. do. „„ „ „„ 999 do. Prämien-Anteihe 483 | 
Prämien- Anleihe v. 18566. 34 1294 — do. do. neue 4 — 93 Polniſche Schatz-Obligationen 5 85 | 
Ofipreufifche Pfandbriefe.. ...... 3 — ! 8841 Danziger Privatban z 4104 103 Er e 


Produeten = Berichte. 
Börfen-Perkäufe zu Danzig am 7. Januar: 
Weizen, 140 Laſt, 15 Laſt 132. 33pfd. im Verbande mit 
3 Laſt 125pfd, fl. 550; 131. 32pfd. fl. 530; 130pfd. 
fl. 5275; 129pfd. fl. 520; 126pfd. fl. 510; 124pfd. 
fl. 500; 133. 34pfd. roth u. blauſpitzig fl. 510. 
Alles pr. 85pfd. 
Roggen 125. 26pfd. u. 126 pfd. fl. 330 pr. 125pfd. 
Erbſen w. fl. 309, 3134, 315. 
do. grüne fl. 318. 
Berlin, 6. Januar. Weizen loco 60—73 Thlr. 
Roggen loco 463— 471 Thlr. 
Gerſte, große und kl. 31—38 Thylr. 
Hafer loco 22— 23 Thlr. f 
Erbſen, Koch⸗ 48—54 Thlr., Futterwaare 43—46 Thlr. 
Rüböl loco 14 Thlr. 
Leinöl loco 133 Thlr. 
Spiritus 143 Thlr. 
Stettin, 6. Januar. 
Roggen 45 Thlr. 
Rüböl 144 Thlr. 
Spiritus 147 Thlr. 
Königsberg, 6. Januar. Weizen 72—85 Sg 
Roggen 493 — 527 Sgr. 
Gerſte gr. 35—44 Sgr. kl. 32— 42 Sgr. 
Hafer 225 — 261 Sgr. 
Rüvöl 144 Thlr. 
- Spiritus 154 Tylr. pr. 8000 Tr. 
Elbing, 6. Januar. Weizen 76—87 Sgr. 
Roggen 50 —53½ Sgr. 
Gerſte gr. 34—43 Sgr., kl. 32—38 Sgr. 
Hafer 22—25 Sgr. 
Erbſen w. Koch⸗ 49—51 Sgr. 
Spiritus 141 Thlr. 


Weizen 63—69 Thlr. 


Angel ommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Kaufl. Schleſinger a. Pforzheim u. Duché a. Paris. 

Frau Gutsbeſ. Kaiſer n. Frl. Tochter a. Chatzlow. 
Hotel de Zerlin: 

Kaufl. Erlanger g. Mainz, Pelten a. Berlin und 
Holländer a. Lepſchit. 

Walter's Hotel: 

Oberſt Kroll a. Julienhöhe. Gutsbeſ. Biber aus 
Vraunswalde u. Nadolny a. Kulitz. Gntspächt. Kramer 
a. Haſenberg. Marine-Berwalter Finneiſen a. Stralſund. 
Rentier Hay u. Mallomeek a. Elbing. Kaufl. Gabriel 
a. Elbing, Frank a. Berlin u. Jacobſohn a. Berent. 

Schmelzer's Hotel: 


i r in. Apotheker Köpte n. 
Sedus bee htte vb ib. Offermann a. Neugerd- 


dorf. Schiffsmackler Friedrich a. Bremen. Kaufl. Sander 
Leſſer und Rödel a. Berlin, Grohmann a. Leipzig und 
Kühl a. Magdeburg. 
Hotel d' Oliva: 
Gutsbeſ. Simon . Gluckowo. 
a. Marienburg und Kittner a. Königsberg. 
Teutcher a. Berlin. 
Hotel de Thorn: : 
Gutsbeſ. Quittenbaum a. Stzirdlowko u. Ziehm aus 
Sprauden. Hofbeſ. Ed. Weſſel a. Stüblau u. Mix aus 
Kriefkohl. Hofrath v. Surakoff a. Petersburg. Kaufl. 
Jacoby a. Neuteich, Dobriner, Grieſe, Niedorf u. Rix⸗ 
dorf a. Berlin. 


— — — — 
Stadt- Theater zu Danzig. 
Dauuerſtag, den 8. Januar. (4. Abonnement No. 16.) 

Die Schuldbewußten. Luſtſpiel in drei Auf- 
zügen von Roderich Benedir. Hierauf; Zum 
zweiten Male: Bädeker. Schwank mit Geſang 
in einem Act von G. Belly. Muſik arrangirt 
von Conradi. 


itag, den 9. Januar. (4. Abonnement No. 17.) 
u Wilhelm Tell. Große Oper in vier Acten 


von Roſſini. 


— — — ³»i—— ,,,... ꝶ-AXwA.... 
Der Unterzeichnete bietet ſeine im November 1861 
neu und zeitgemäß eingerichtete 


Muſikalien⸗Leihanſtalt 


einem muſikliebenden Publikum zur gefälligen Benutzung 

dar, und hält dieſelbe hiermit beſtens empfohlen. 
Aus den Abonnements hebe ich hervor: 

3 Monate 1 Thlr. 15 Sgr. mit 1 Thlr. 


Kaufl. Zimmermann 
Oekonom 


rämie; 3 Monate 2 Thlr. mit 2 Thlr. 
rämie. — Ein Catalog iſt für 6 Sgr. 


zu haben. Verkaufslager aller neu erſcheinenden 
und älteren gangbaren Muſikalien. 


Constantin Ziemssen, 


Buch- und Musikalien -Handlung, 
Langgasse No. 55, 


Berliner Boͤrſe vom 6. Januar 1863. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


1815 im Danziger Stadt⸗ und 


eine Theater ⸗Vorſtellung gegeben von 


in dem, von der Direktion für dieſen patriotiſchen Zweck 
freundlichſt überlaſſenen Theater ſtattfinden. 


Billet⸗Verkauf: 


Ein Billard nebſt 
FFF 


i 
mi 
ni 


2 H 
Theater: Anzeige, | 
Zum Beften des ‚Frauen : Vereins für hülfs⸗ 
bedürftige Veteranen aus den . 1813 16 
andkreiſe“ wird 

am Sonnabend, den 10. Jauuar 


Unterofficieren und Soldaten der | 


biefigen Garnifon 


Programm: 

1) Borussia, Jubel Cantate mit Chor, von 
Spontini, (ausgeführt von der Capelle des Aten 
Oſt. Pr. Gr.⸗Regts. (No. 5.) fund den Sänger” 
Chören des 3. Garde:Regtd. z. F., des 3. Oſt⸗Pr. 
Gr.⸗Regts. (No. 4.) und des 4. Oſt.⸗Pr. Gr.⸗Regts. 
(No. 5.) unter Leitung des Capellmeiſters 
Herrn Winter. 
2) Prolog, gedichtet und geſprochen von dem Unterofficier 
Gillmann der Oſt.⸗Pr. Artillerie-Brigade (No. 1.) 

3) Wallenſtein's Lager von Fr. v. Schiller. 
4) Verheirathet und Begraben, oder: „Etwas 
von der Oft: Afiatifchen Expedition“, 
) 


Poſſe in 1 Akt. 


Anfang der Vorſtellung: Abends halb 7 Uhr. 


Preiſe der Plätze: Erſter Rang oder Sperrfiß 


20 Sgr. — Zweiter Rang 15 Sgr. — Stehplaß 
im Parquet 15 Sgr. — Parterre 12 Sgr. — 
Amphitheater 6 Sgr. — Gallerie 4 Sgr. Kinder 
unter 10 Jahren zahlen im Parterre 7½ Sr: 
Der Billet ⸗Verkauf beginnt am 
Freitag, den 9. Januar im Theaterbüreau. 
Meldungen zu Billets, mit genauer Angabe deb 
Platzes und der Zahl, werden daſelbſt von Dienſtag, 
den 6. Januar entgegengenommen, und ſoweit es 
der Raum geſtattet, berückſichtigt werden. Billets, 
die bis Sonnabend Mittag 12 Uhr nicht abgeholt 
ſind, werden anderweitig verkauft. 
Am Abend der Vorſtellung findet der Billet? 
Verkauf im Theater ſtatt. - | 
(Anſchlagezettel werden nicht erfcheinen.) 


MRDAILLE DE LA SOCIETE DES SCIENCES 
INDUSTRIELLES DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 
Melanogene 
von Dioquemare ane in Rouen 
Babrif in Rouen, rue St-Nicolas, 30. 
Um augenblicklich Haar und Bart in 
allen Nuancen, ohne Gefahr für die Haut 
zu färbeu. — Dieſes Barbemittel iſt das 
Befte aller bisher da geweſenen. 
En- gros- Niederlage hei 


Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsruhe. 


j 
1 
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i lehrer nach auswärts wird gewünscht 
r Poggenpfuhl No. 20. 
Zubehör, billig käuflich, 
Pfefferſtadt No. 37. 


Et Haarlemer Oel zu haben 


Pfefferſtadt No. 37. 


Formulare 
zu den verſchiedenen monatl. und ½ jährl. 
Penſions⸗ u. Unterſtützungs⸗Quittungen aus 


Königl. Kaſſen; — zu Mieths⸗Contracten; 1A 
— zu gerichtl. Klagen; — ferner: Prozeß⸗ E 
u. Subſtitutions⸗Vollmachten; — Polizeiliche 55 
Er Miethen, wie über Zinfen von Hypotheken⸗ 
E Kapitalien; — Fremden- Zettel und Bücher 79 
für Hotels; — Boſton Tabellen; — Schul⸗ 
Abgangs⸗Zeugniſſe; — Confirmationsſcheine; 
kirchl. Tertial⸗Liſten ſind zu haben bei — 
Edwin Groening. 
EUA EAA 
— — — ——— 
Gelegenheits⸗Gedichte aller A 


An⸗ u. Abmeldeſcheine; — Quittungs bücher über 
— Tauf⸗, Trau- u. Todten⸗Regiſter, wie % 
fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm 13. 


